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Fussballvereine
verlängern Verträge
Kirchberg/Bütschwil Die Fuss-
baller sind durch die Coronakri-
se zum Nichtstun verdammt. Im
Hintergrund sind die Protago-
nisten aber durchaus aktiv, denn
irgendwann soll es auch auf dem
Rasen wieder losgehen. So ha-
ben in den vergangenen Tagen
gleich zwei Vereine die Verträge
mit ihren Trainern verlängert. In
Kirchberg sind es mit Domenico
Esposito (1. Mannschaft), Ro-
man Sutter (2. Mannschaft) und
Yves Lusti (Frauen) gleich drei
Übungsleiter, die ihre Unter-
schrift unter einen neuen Ein-
jahresvertrag setzten. Nägel mit
Köpfen schlug auch Hanspeter
Schlitter, Trainer der Bütschwi-
ler Frauen, ein. Nachdem er im
Sommer 2019 die Mannschaft
übernahm, hat er nun für eine
weitere Saison zugesagt. (bl

Uzwiler Kita richtet sich neu aus
Die Kita Chinderhus Rägeboge konzentriert sich nur noch auf Kinder im Vorschul- und Kindergartenalter.
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Als die Kita Chinderhus Räge-
boge in Uzwil vor 25 Jahren er-
öffnet wurde, waren familiener-
gänzende Tagesstrukturen noch
in weiter Ferne. Die Gemeinden
boten nebst dem regulären
Schulunterricht keine Betreu-
ungsangebote an.

Nun, ein Vierteljahrhundert
später, hat sich das geändert.
Die beiden Partnergemeinden
Uzwil und Oberuzwil haben be-
schlossen, schulergänzende Ta-
gesstrukturen einzuführen. Die
Oberuzwiler Stimmbürgerinnen
und Stimmbürger trafen diesen
Entscheid am Sonntag an der
Urne.

KoexistenzzuAngeboten
derGemeindenicht sinnvoll
Die neuen Angebote der Ge-
meinden bedeuten eine verän-
derte Situation für die Uzwiler
Kita. Schulpflichtige Kinder
werden nun von den Gemein-
den betreut. Der Strategie-Ent-
scheid des Vorstands der Kita,
ihren Standort Schüelerhus zu
schliessen, wird von den Schu-
len und den Gemeinden mitge-
tragen. Damit fällt das private
Angebot für die Betreuung von
Kindern im Primarschulalter
weg. Diese überlässt die Kita
vollumfänglich den Gemeinden.

Eine Koexistenz der Kita
Chinderhus Rägeboge als priva-
ter und der schulergänzenden
Tagesbetreuung als staatlicher
Anbieter wäre zwar theoretisch
möglich gewesen, laut Vereins-
präsidentin Anita Haag-Singen-
berger aber nicht sinnvoll – we-
der aus finanzieller noch aus in-
haltlicheroderorganisatorischer
Sicht.

Der Entscheid zur Schlies-
sung des Schüelerhus sei dem
Vorstand zwar nicht leicht gefal-
len, trotzdem unterstützt Anita
Haag den Weg, den die Gemein-
den mit der Einführung von
eigenen Betreuungsangeboten
beschreiten. Damit trügen die
Gemeinden dem gesellschaftli-
chen Wandel Rechnung. Hinzu
komme, dass es den Gemein-
den– anders als der Kita – mög-
lich sei, verschiedene Standorte
zu bedienen. «Auch inhaltlich
erachte ich es als richtig, dass
sich die Schulen nebst dem

Unterricht auch in der Freizeit
um die Schülerinnen und Schü-
ler kümmert», sagt die ausgebil-
dete Pädagogin, die als Schulin-
spektorin beim Amt für Volks-
schule des Kantons Thurgau
arbeitet. Die Neuausrichtung
auf Kinder im Vorschul- und
Kindergartenalter sei kein von
den Umständen aufgezwunge-
ner Entschluss, sondern wurde
im Austausch mit den beiden
Gemeindebehörden gefällt. Oh-
nehin sei die Betreuung von
Schülern im Primarschulalter
aufgrund organisatorischer Fak-
toren «finanziell schwierig» ge-
wesen, sagt Haag.

Die Schliessung des Stand-
orts Schüelerhus ist nicht nur
eine Reduktion der Leistungen.
Gleichzeitig wird die Kapazität
im Chinderhus um zwölf Plätze
ausgebaut. Voraussetzung war,
dass die grosszügigen Räum-

lichkeiten an der Bahnhofstras-
se 101 mit dem riesigen Park
dies zulassen. Für die Kita war
das ein wichtiger Schritt, um die
Rentabilität in Zukunft zu ge-
währleisten. Zudem sei man oft
an die Grenzen der vom Kanton
fürs Chinderhus bewilligten
Plätze gestossen. Der Ausbau
des Angebots erlaube es nun,
dieser Nachfrage gerecht zu
werden. Das Chinderhus ist of-
fen für Kinder bis sieben Jahre
aus Uzwil und Oberuzwil. Mit
beiden Gemeinden bestehen
Leistungsvereinbarungen.

Zudem will der Verein künf-
tig seine Partnerschaften mit
Unternehmen verstärken. Mit
der Firma Bühler arbeite man
bereits heute gut zusammen.
Konkret erhalten Mitarbeitende
von Bühler einen Rabatt von
zehn Prozent für einen Betreu-
ungsplatz in der Kita Chinder-

hus Rägeboge. Dafür entrichtet
Bühler eine Pauschale an die
Kita. Der Verein sei offen für
weitere solche Kooperationen.
Anita Haag sieht hier eine wich-
tige Rolle von Kitas. «Solche In-
stitutionen ermöglichen es, das
Potenzial gut ausgebildeter
Frauen für die Wirtschaft und
Gesellschaft auszuschöpfen.»

Entlassungenwaren
unvermeidbar
Trotz des Ausbaus des Angebots
für Kinder im Vorschulalter kam
der Verein nicht umhin, perso-
nelle Anpassungen vorzuneh-
men. Der Abbau habe nur zum
Teil mit der natürlichen Fluktu-
ation aufgefangen werden kön-
nen. Dass der Verein Auflösun-
gen von Arbeitsverhältnissen
nicht verhindern konnte, habe
am Rande auch mit der Corona-
pandemie (siehe Zweittext) zu

tun, sagt Haag. Umso wichtiger
sei es, dass der Verein finanziell
solide dastehe. Das sei ein
Hauptaugenmerk des Vorstands
in den vergangenen Jahren ge-
wesen. Dieses Engagement zah-
le sich nun aus.

Auch pädagogisch hat sich
die Kita entwickelt und bietet
ein eigenes Konzept, das in Zu-
sammenarbeit mit der Pädago-
gischen Hochschule St.Gallen
entwickelt wurde. «Die Eigen-
ständigkeit der Kinder wird bei
uns besonders gefördert», er-
klärt die Vereinspräsidentin.
Das beginne beim Schuhebin-
den und setze sich fort, indem
die Kinder zu einem Teil selbst-
ständig entscheiden, mit was sie
sich beschäftigen. Von dieser
Selbstständigkeit würden die
Kinder in ihrem späteren Leben
enorm profitieren, ist Anita
Haag überzeugt.

Die Kita Chinderhus Rägeboge an der Bahnhofstrasse 101 in Uzwil mit grosszügiger Parkanlage. Bild: PD

«Die Unsicherheit ist spürbar»
Coronavirus Für die Kita Chin-
derhus Rägeboge ist die jetzige
Situation in ihrer 25-jährigen
Geschichte einzigartig. Das Co-
ronavirus macht ihr und der ge-
samten Branche zu schaffen.
Der Bundesrat verfügte, dass
Kitasals systemrelevanteBetrie-
be trotz Coronapandemie geöff-
net bleiben müssen. Gleichzei-
tig empfahl er den Eltern, ihre
Kinder wenn möglich zu Hause
zu betreuen.

Das hat dazu geführt, dass
die Uzwiler Kita zwar weiterhin
geöffnet ist, allerdings viel we-
niger Kinder sie besuchen. Da
die Kinder aufgrund der Vor-

schriften aber nur noch in Vie-
rergruppen betreut werden dür-
fen, wird trotzdem das ganze
Personal benötigt. Einzige Aus-
nahme bilden jene Mitarbeiten-
den, welche selbst zur Risiko-
gruppe gehören. Kurzarbeit zur
Minderung des finanziellen Ri-
sikos war in der Folge also keine
Option.

Beiträgewerdenweiterhin
bezahlt
Die Finanzierung dieses redu-
zierten Betriebs ist teilweise
noch in Abklärung. Die Eltern
seien aber dazu angehalten, ihre
Beiträge weiterhin zu bezahlen,

selbst wenn sie ihr Kind wäh-
rend des Lockdowns zu Hause
betreuen.

Vereinspräsidentin Anita
Haag hat sich in einem Brief be-
reits an die Eltern gewandt und
ihnen diese Situation erklärt.
«Bei Eltern, die wegen der Co-
ronakrise selbst in finanzielle
Not geraten sind, haben wir sig-
nalisiert, eine andere Lösung zu
suchen.» Generell hätten aber
viele Eltern viel Verständnis ge-
zeigt und es sei eine grosse Soli-
darität spürbar. Für Anita Haag
ist dies auch ein Zeichen der
Wertschätzung für die Arbeit
der Kita in den vergangenen Jah-

ren und Jahrzehnten. Dafür sei
sie sehr dankbar.

«Es ist aber auch viel Unsi-
cherheit hinsichtlich der Zu-
kunft spürbar.» So blieben eini-
ge Neuanmeldungen, die in den
vergangenen Jahren jeweils ge-
macht wurden, heuer aus. Anita
Haag hofft, dass sich die Situa-
tion mit der Öffnung der Schu-
len am 11. Mai, aber vor allem
auch mittelfristig normalisiert.
Eine gewisse Sorge um die lang-
fristige Entwicklung und die Fol-
gen der Coronakrise will sie aber
nicht verhehlen.
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«Institutionenwie
unsereermöglichen
es,dasPotenzial gut
ausgebildeterFrauen
auszuschöpfen.»

AnitaHaag-Singenberger
Präsidentin Verein Kita
Chinderhus Rägeboge

Alltag

«Händ denn diä
scho Internet?»

Die Toggenburger Bauernfami-
lie Hagmann ermöglicht es In-
teressierten, dem Leben ihrer
Säue per Livestream unter ka-
merasau.ch zu folgen. Das soll
die Rückverfolgbarkeit öffent-
lich garantieren. Gekauft wer-
den kann online, Pakete ab
sechs Kilogramm kommen so
per Post tiefgekühlt direkt nach
Hause.

Das Angebot hat auch
SRF-Satiriker Dominic Deville
entdeckt und in seiner letzten
Sendung erwähnt. Man könne
unter kamerasau.ch den Alltag
der Säue beobachten. Oder wie
man es im Toggenburg nenne:
«Bauer, ledig, sucht». Gefolgt
von: «Was? Im Toggeburg?
Händ denn diä scho Internet?»

Ob sich Deville einen klei-
nen Aufschrei im Toggenburg
erhofft hat, ist nicht bekannt.
Aber sowieso sagen wir Toggen-
burger ganz einfach: «Merci.» In
den Zeiten geschlossener Läden
und Restaurants, in Zeiten von
Homeoffice und Fernunterricht,
in Zeiten von verwaisten Zügen
und einem leeren Gotthardtun-
nel bringt Deville etwas Alltag
zurück. Endlich werden wir wie-
der als rückständig bezeichnet,
es hat uns schon ein bisschen ge-
fehlt.

Aber in Richtung Zürich sei
doch noch gesagt: Im Toggen-
burg sind wir sogar schon so
weit, dass wir von der Bauernfa-
milie Hagmann sprechen, nicht
nur vom Bauern Köbi Hagmann.
Die Frauen dürfen bei uns näm-
lich schon mitmachen. (rus)

In Käserei
eingebrochen
Rossrüti In der Zeit von Diens-
tagabendbisMittwochmorgenist
eine unbekannte Täterschaft im
Rislen in eine Käserei eingebro-
chen. Sie schlug ein Fenster ein,
und verschaffte sich so Zutritt.
Mit Bargeld von mehreren hun-
dert Franken flüchtete sie in un-
bekannte Richtung. Der verur-
sachte Sachschaden beläuft sich
auf rund 500 Franken. (kapo)


